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Der Leser sollte damıt von Anfang rechnen. Der Band enthält fünf Teile, die
einen gewı1ssen FEindruck des CGGanzen vermitteln mussen, da nıcht auf jeden Auftfsatz
einze eingegangen werden kann. Das Unternehmen geht laut Orwort auf ıne
harte Feststellung zurück, dafß nämlich (ın Frankreich) die Forschungsstätten für

AReligionsphilosophie und spekulative Theologie SOZUSASCHN verschwunden :
tür werden auch Gründe angegeben, die tür die gesammelten Beıiträge ein deutlich
apologetisches Vorzeichen sertzen. In den beiden ersten Teilen wirkt sıch dieses Vor-
zeichen direkt Aaus. S50 geht 1m ersten Teil 1n vier Beiträgen Strömungen

Glauben machen“ und gC-Aaus der modernen Geistesgeschichte, „die den
Ahrden. Die Zeichnung dieses negatıven gelist1 Hintergrundes bleibt auch für die
weıteren Teile nıcht hne Einflufß. Schwerpun bilden 1ın dieser Reihenfolge: die
Moderne, der Anthropozentrismus, der Priımat des Handelns und das übermächtige
Böse Sıe scheinen jeder auf seıne Weiıise eın Bekenntnis des Glaubens heute —

möglıch machen. Der Zzweıte Teil behandelt dann die gefährliche Verführung zu

einfachen Glauben, der sich durch Flucht VOr dem Denken un der wissenschaftlichen
Nachprüfung 1n Sicherheit bringen sucht. Es geht hier die Rationalität des
Glaubens un! das Wort der Mystik (67-136), wıederum iın vier Beiträgen. Köhler-
glaube, philosophischer Ausweiıs, naturwissenschaftliches Denken un Mystik INdr-

kıeren diese mögliche Bedrohung des Glaubensbekenntnisses. Zu leicher Zeıt treten
ber auch denselben Stichworten die besonderen Möglichkeiten un: Chancen
für den Christen deutlicher ZULaBC, Der Glaube bedarf der Vermittlungen. Sie
werden in €11 Studien des dritten Teils „Die notwendigen Vermittlungen“ [1L37 bıs
226) Von drei Mitarbeitern umfänglich untersucht. Die Bedeutung der Dreifaltigkeit,
die der Geschichte un schließlich die eines Systems von Vermittlungen für
Glauben und se1ın Bekennen besonders eutlich eine Hegel geschulte
Betrachtungsweise. Demgegenüber führt uns der vierte Teil 1e€ Sprache des chrıst-
lıchen Glaubens“ A miıt drei Untersuchungen ZUr aktuellen Diskussion Uum

die Sprache un deren Auswirkungen autf das Bekennen des Christen. Wıe 1St Glaube
auszudrücken? Was ergibt sich 2US der Linguistik für das christliche Wort-Modell?
Welche Bedeutung kommt dem Lobpreıis zu? Solche Fragen schlüsseln den VOTL-

etzten Teil der Sammlung auf Im üntten Teil kommt schließlich über den verbalen
Aspekt christlichen Bekennens hinaus mit vıer Beiträgen das „volle Leben des
Christen“ s 1n den Blick, das lebendige Zeugnis des Christen aufgrund
der Hoffnung und der Liebe; die Ott ıhm zuwendet.

Eıinige 7zusätzlıche Bemerkungen möchten nach dieser Vorstellung den Zugang un:
das Verständnis tür diesen and und damıt auch für die Reihe erleichtern. Alle
Mitarbeiter sınd 1n erster Linıie VO Fach Philosophen der eistes eschichtler.
Denken 1 Glauben un ber den Glauben dürfte ıhr besonderes An jegen se1in.
Genau dieses Interesse aßt S1e ber hier un da 1n einse1it1ges Fahrwasser geraten.
Der erwähnte apologetische Akzent scheint 1m allgemeinen un: 1n einzelnen Urteilen
überzogen. Der deutlich wahrnehmbare eigene Sendungsauftrag berührt Ööfter uUunNnan-

genehm un! könnte Sar manchem Leser verleiden, den and nde lesen. Das
ber ware der zahlreichen Anregungen willen bedauern. Vom deutschen
Standpunkt aus bleibt überdies noch eın eigener Einwand ftormuli:eren die
hier un da klischeehaft VELTZEeTITLIG geistesgeschichtliche Verwendung VO  3 Erscheinun-
SCH W1€ der Reformation der des deutschen Idealismus. Bemerkungen über Luther,
seine Absicht un deren Auswirkungen treften nıcht ımmer ZU, die Einordnung
Hegels und se1nes Denkens 1St kaum undifterenziert hinzunehmen. Diese Beispiele
die Dıs uss1ıon durchaus Öördern können. Die Anstöße dieser Bände ollten aufge-mOögen enugen. Selbst die Dinge, denen INa  3 nıcht zustımmen kann, werden ber

OomMmMmMen werden; denn hne Zweifel ßr siıch theologische Spekulation heute NUur

noch verantwortungsvoll angehen, WCCI1I INa  i} bereit 1St, die Grundlagen, die Bedin-
ZunscCN, die Umstände mitzubedenken, die trüher weıthin als selbverständlich VOTI-

ausgesetzZt werden durften. Neufeld, S, ]

Dictionnaiıre de Spiritualite ascetıque mystıque, doc-
e h ı S > fond:  e pPar Vıller u, As 1  ‚9 Labadie — Lyonnet).

80 Sp.) Parıs 1976, Beauchesne.
Erneut liegt eın gewichtiger and VOTLr: in 1274 Spalten enthält ber 500 Be1i-

trage VO:  3 196 Mitarbeıtern (darunter Jesuiten, Franziskaner und Kapuzıner,

436



BESPRECHUNGEN

Benediktiner, Dominikaner u al Regıster S1IN! beigefügt: wichtige Ab-
kürzungen (Sp. 1275—78), StichworteSun Verzeichnis der Mitarbeıiter, die

leichtern. Der are und übersichtlich gegliederte Satz-Übersicht un: Benutzung
spiegel macht die Lektüre angenehm. Bedenk Mall, da der Band 1n etw2 dreı
Jahren gedruckt vorlag, kann iNnan die Leistung des leinen Redaktionsteams er-

mmessen tür eın Werk, das bisher seinesgleichen ıcht hat. Zum Vergleich zıiehen WIr
LTh (B. 6, DES (Dizionarıo encyclopedico di Spiritualıita, Bde RKRoma

un: (Lessico di spiritualitäa VO]  .} V1 Truhlar, Brescıa heran. Das
Seitenformat 1755 2505 cm) den"ThK le 1n den Sp. 717—-1254 (also 537 5SDG faßten Zielsetzung dar.Stoft ‚La die‘ bis ‚Lystra‘ entsprechend  seiner weıter M>

Zum Thema spiritualite intormieren die Artikel über Ordenswesen und SC
schichte, Mystık, Theologiegeschichte und Liturgıie. Spiritualite 1St el 1Ur ein Teil-
aspekt. Das DES bietet 1n den S5p. (ın 71 SP-; 21) ZU) Buchstaben
‚3 mehr systematısche Beıträge neben Biographien: 1l primo tentatıvo COI

pleto d;i un’organıca trattazıone che ha OINe OggeLLO principale la spiritualita
crist1ana . (I, 5 wertvoll 7zume1st als Informatıion, ÜAhnlich w1e auf
757 19) DSp bringt be1i einem größeren und weıter ausgewählten Mıt-
arbeiterstab erheblich mehr wissenschaftliche Informatıion und mehr bibliographische
Angaben. Zum Nutzen des Ganzen 1St die Ordnende Hand der Redaktion spürbar.

Begonnen wurde das DSp VO  3 Vılle der aut Wunsch des Verlages Beauchesne
zunächst eın Werk VO'  3 Bänden dachte. Von 193237 erschienen die Faszikel
VO  3 Bd (Aa-Byzance) vgl ThPh 8, K9533 256-—8; 1 9 1935, 3478 12 1997 630) Es
rauchte der Kriegswirren allerdings 16 ahre, VO'  3 ehe 11 in
wel Teilen 1444 5 gedruckt vorlag. Die restlichen Bände olgten schneller:
111 (1957); I  9 1D (1961), (1964), VI (1967), VII, K ({970); un 111 (1974)
Der Umfang eıines Bandes der Teilbandes schwankt 7wische 1086 bis 2386 Spalten.
Bıs einschließlich werden Iso insgesamt oe;  ber 000 Spalten (21 29 Wwıissen-
schaftliche Informatıion 1ın Lehre und Geschichte der Spiritualität geboten. Nach dem
Tode der Gründer übernahm Ch Baumgartner Mithilfe VOon Professoren der
Theologischen Fakultät VO!  3 Enghien, später der Fakultät Chantilly bei Parıs, die
Redaktionsleitung. Über die Grundidee, den ursprünglichen Tan un die
Durchführung hat ayezZ, der derzeıtige Herausgeber, in Greg XXV (1955)
308317 berichtet. Er als Gegenstand der Behandlung 1m DSp Quellen, Geist-
iıche Lehre, cQhristliches Leben, geistliches Leben, Psychologie un: spiritualite, Pa-
tristik und Mönchsleben, große geistliche Bewegungen un einflußreiche Persönlich-
keiten, Ordensleben, Einzelströmungen, verschiedene utoren. Anhand der Artikel
von &s I1 (A-C 1n Fasz.) WIrr| dieser weıtgespannte Bogen in seiner Durch-
ührung überschaubar. Ch Kannengıesser hat 1967 nach dem FErscheinen VO  3 VI
biıs VL G  e + in einem Rechenschaftsbericht das Unternehmen nochmals überblickt
un: ritisch gesichtet. Be1 der Durchsicht des vorliegenden Bandes w1ıe bei den
vorausgegangenech fällt auf, daß 1n 508 Artikeln Zzume1st Biographien vorgelegt
werden, unter denen die 231 Sachthemen ast verschwinden. Gliedern WIr die Sa
artikel nach den dreı Themengruppen, die 1im Untertitel des DSp genannt werden,
dann ergibt sıch für die Verteilung eLwa2 folgendes Bild ‚Aszese und Mystik‘ 1sSt das
Thema 1n ‚Langage des spirıtuels‘ (215—7), ‚Larmes‘ =  > ‚Lectio divına“ (470

Ligature des puissances’ (845-—52), ‚Louange‘bis 510), ‚Levıtations‘ (738—41),
bis 34), ‚Lumen anımae“» ‚Luxure spirituelle‘ —} Zur .Geistlichen
Lehre“, WOZUu auch die Exegese gerechnet werden gehören Artikel WwI1e * EaiC,;
laicat‘ (Congar) (103_8)7 ‚Lamentatıon“ (160-5), ‚Le bon larron“‘ (307-13), ‚Liberte,
liberation“‘ 0—  ’ ‚Liıvre de vie‘ (942—7), ‚Saınt Luc‘ —21) Aus dem Bereich
‚Geschichte“ stammen ‚Luther“‘ 6—4 sSOW1e ‚Spiritualites lutheriennes‘
bis 59) (vgl demgegenüber 1m LTh 1223—9) ‚Luther‘ und Lutheraner,
Luth. Weltbund, Luthertum usf.) Es ISt fragen, inwieweılt Artikel wWw1e ‚Litanie‘
F  > ‚Liturgie v1ıe spirituelle‘ a  9 ‚Liber graduum‘ 749-54) etC. nach
dem lan eher ZUrTr. ‚Geistlichen Lehre‘ der zur ‚Geschichte‘ Zzu rechnen waären. Be1
manchen Biographien taucht die Frage auf, welcher Teil (Biographie, Literatur-
geschichte der Geistliche Lehre) 1 der Behandlun überwiegt. Doch SIN 1eS$ neben-
sächliche Fragen der Einteilung, entscheidend bleibt, daß 1n jedem Falle das rund-
anliegen deutli: WIr

Die Möglichkeıten des DSp den anderen Lexika gegenüber erkennt INnan Dr
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Vergleich der Artikel ‚Litaneı‘ (DSp 865—72) un ‚Litanie‘ LThK 1075—8), auf
breiterem Raum die gründlichere Behandlung des Themas und Fortführung für
einen größeren Leserkreis möglıch wurde. Beıde Artikel stammen ZUS der Feder des
Spezialisten Fischer, Trier. Noch deutlicher 1St der Unterschied e1im Artikel
‚Lıturgie Vie spirituelle‘ (DSp 873-—939), der VO  - Fachleuten bearbeitet wurde.
Im "ThK wird ‚Liturgie‘ auf Sp. behandelt, wobei bıs Sp. 1104 weıtere Stich-

angefügt werden.
Unter den Biographien tallen N Gruppen VO!  } Namen auf. In Bd 111

z. B 233 Jean (ohne ean-Albert, Jean-Baptiste, Jeanne-Marie uSW.); in Bd
‚Lambert‘, ‚Laurent‘, ‚Leon  9 ‚Lopez‘, ‚Louıis‘ bzw. ‚Louise‘.

Die weıtere Aufzählung n  ware OnoOotfon un unınteressant. Auf die bunte
Materialfülle kann leider Nı einge Nn werden. Aufgefallen 1St mir der
interessante Artikel ‚Lydwine de Schie am -  9 in dem erstmaliıg eine Kc-
Auere Quellenbeschreibung VOTSCHOMM: SOWIe die tiete geistliche Persönlichkeit
dargelegt wiırd. Interessant tand ıch terner ‚Laurent de la Resurrection‘ (415—7),
der 1m LIh nıcht behandelt wird; terner ‚Lessius‘ (709—20), eine anzıehende, viel-
se1it1ge, ber noch immer umstrıittene Persönlichkeit;: ‚Lloret‘ E Baraut), den
Autor des ‚Sylva -allegoriarum sSacra4ae Scripturae‘, chen Borromäus den er1-
kern seiner Zeıt ZUuUr Lektüre empfahl. Das LTIh iıhn cht. Endlich iıch
noch ‚Libermann‘ 764-—380). Erstmals werden seıne zahlreichen me1ist nveröffent-
lichten Werke BENANNT., Leben un geistliche Lehre des jüdischen Konvertiten, Or-
densgründers und bedeutenden Afrıkamissionars Jleiben auch heute noch anregend.
Man liest die Biographien Mit Genuß, treut sıch der klaren, angenehm lesbaren
Darstellungsweise un: sıch Bern der sicheren und fachkundigen Führung
Stets werden weiterführende Verweise gegeben, die nıcht 1Ur der Forschung, sOon ern
auch dem religiösen Leben Anregung vermuıiıtteln. Unverkennbar liegt bei der Schil-
derung geistlicher Persönlichkeiten der Schwerpunkt auf dem Biographischen. Und
doch bestehen die Artikel nıcht 1Ur ZAZUuUsSs dem knappen Lebenslauf un!: den austühr-
lıchen un exakten bibliographischen Belegen (die ediglich 1mM ‚Biogra hisch-Biblio-
graphischen Kirchenlexikon‘, hrsg. VO:  3 Ir. Bautz | Hamm IY Aalders-
Faustus; 1600 S5p. für die einschlägigen Namen ausführlicher seın scheinen),
sondern vielmehr auf der Beschreibung un oft reılich sehr gerafften Auswertung
des geistlichen Schrifttums, der geistlichen Lehre und deren Kritik. Wiıe sollte INa  —
anders vorangehen, hne die bunte Vielfalt der Einzelheiten ungebührlıch Ver-

nachlässıgen? Hıer brauchen die systematischen Artikel gelegentli 1Ur noch erganzt
werden, den Entwicklungsgang einer Lehrmeinung der des Glaubensbewußt-

se1ns zusammenzufassen und STO e  e Lini:en zıehen, Ww1e 1e5 in den Art. ‚France‘
(V,5 un: ‚Italie‘ (VIIL, 2142-2311) U, S geschehen 1St, dıe interessanten
Monographien anwuchsen. Letztere sind Meisterwerke der Forschung, ANICHCH —

gleich für das geistliche Leben, für einen Bereich also, dessen Behandlung 1n der
Theologie des Westens ımmer noch benachteiligt ISt. Einzelne Forscher, wWwI1e D
Völker (zu VII; 1n ThL, 1973 Sp. 843—46) und Dom Leclercq (zu ‚Italie‘,
1n 2 1Vvista di stor12 della chiesa 1n Italıa, XXX, 1976, 157.64), begleiten den DSp
mit iıhrer weiterführenden Kritik, weıteres Echo fehlt ber leider noch ımmer. Dıies
1St bedauerlich, da für die Arbeit der Redaktion sıcher VO'  3 Nutzen ware. Dıie
Weiıte der Konze t10n, Ww1e auch die Auswahl der Miıtarbeiter, deutet jedoch autf
selbstkritische Ha Cung ebenso Ww1e autf Offenheit. Die Verbreitung des DSp dürfte
weıtgestreut seın und Zzumelst Bıbliotheken, Institute und Zeitschriftenredaktionen
1ın aller Welt ertassen. Wertschätzung un Anerkennung nehmen nıcht NUr 1m
Bereich der Mediävistik Der Nutzen dieses ahnbrechenden Werkes aßt sıch 11UF
ahnen. Eın solches Werk konnte eigentlıch 1Ur in Frankreich entstehen un: scheint
auch N1NUr Ort weıitergeführt werden Onnen, INa  — sıch tradıtionell schon
immer intens1v MItTt spirıtualıte befafßt hat Was wünschen wäre? Vielleicht ollten
Okumene, des sechr schönen Artikels ‚Luther‘, un: die Weltreligionen noch
stärker berücksichtigt werden. Vermutlich erlauben die Ergebnisse okaler Forschung

1n Deutschland schon jetzt hıer und da Unterlagen 1im Bereich der
Hagiographie, obwohl S1C schwer besorgen sind Es ISt hoffen, daß das Er-
scheinen zügıger vorankomme, damıt nıcht nochmals Jahre bıs ZU Druck des
Artikels ‚Zwingli‘ verstreichen! Soeben treffen die Faszikel 64—65 ‚Mabille‘ ‚Marıe
de Jesus d’Agreda‘, gedruckt bis 31 ff eın.). Die Verwirklichung dieser Wünsche
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liegt nNnur ZU Teil der Redaktion und Verlag. Langsames Erscheinen erlaubt
ındes auch gründliches und sorgfältiges Arbeiten. Uns bleibt bei diesem kurzen Eın-
blick in das umfangreiche Werk, tür das kühne Wagnıs, für alle beharrliıch peLan«c
Kleinarbeit un die are geistlıche Lehre danken un!: das erk nachdrücklich
empteh Becker, 5. J

C  'l FEr C  ' Konfessionskunde. Mıt Beiträgen VO  - | Chadwick Ü, d
(de Gruyter Lehrbuch) 8 (AVI 864 5.) Berlin-New ork 1977, de Gruyter.
Die se1t 1926 ın der „Sammlung Töpelmann“ erschienene „Konfessionskunde“ VO:!  —
Mulert vgl ds Zeitschrift (1939) 265-267) ftand Jetzt in dem VO:! Heidel-

berger Kirchenhistoriker Fr. Heyer Banz NEeEU erarbeiteten Lehrbuch MmMit leichem
Tıtel einen Nachfolger. Es wıll der gewandelten Sıtuation Rechnung tragen, ber
ıcht mınder auch eiınem geänderten Verständnis VO  3 „Konfessionskunde“. Der Vor-
ganger war noch einem gewi1ssen Systemdenken des etzten Jahrhunderts verpflichtet
und suchte die hauptsächlichen Gestalten des Christentums autf unterschiedliche,
nı widersprüchliche Grundprinzipien zurückzuführen un: Spaltung un!
Vielta erklären. Dabei gehörte seıin Interesse vornehmlich dem Doktrinalen.
Demgegenüber weitete sıch die Konzeption: ın Erinnerung die KontroverspraXxı1s

Reformationszeit wird eın gemeinsamer Fundus akzeptiert, auf dem Teilzu-
sammenhänge iınnerhalb eines ohnehin fragmentarischen Verständnisses cAristlicher
Exıstenz herausgehoben werden vgl 4) Trotz VorTrangısch Interesses historischen
Tatsachen iSt keine bloß außerliche Addition VO  »3 Selbstdarstellungen beabsichtigt,
sondern eiıne erspektivische Siıcht des KOosmos der Kirchen un: Denominationen VO
einem jesem Fall reformatorischen Standpunkt Aaus (vgl. V) Dıiıese Ziel-
SETZUNG rklärt das auf den ersten Blick seltsame Miteinander VO  } Texten des Vert.
un!: Beiträgen der übrıgen Mitarbeiter.

Aut Heyer gehen 1m wesentlichen die Darstellungen der „Orthodoxen Kırchen des
Ostens“ 10-201) und der „Katholischen Kirche“ 95 zurück, außerdem die
Schilderung VO  —3 Einzelgruppen, namentlıch AUuUS der Sektenszene, ber die CI auch
einen Gesamtüberblick bietet. S0 SLAaMMTL nahezu die Hälfte dieses Bandes ARENS seiner
Feder; daneben 15t ıhm die Koordination der übrigen Beıiträge danken. Für das
Zuziehen von Mitarbeitern wırd auf das Vorbild der Konfessionskunde VO:  -

Algermissen 51969) verwıiesen, doch hebt sıch der vorliegende Band gerade durch die
VO  _ Heyer geübte Koordination davon ab Da sıch nebenbe: emerkt die
katholische Kırche 1im „Algermissen“ nıcht selbst darstelle (wie Heyer behaup-
tet), ISt unzutreffend. Frıes zeichnet vielmehr tür einen ersien Hauptteil 1e€
Römisch-Katholische Kırche“ (Algermissen 4—75), daß n1: die fehlende Dar-
tellun der katholischen Kırche als Argument für das evangelische Gegenstück

emacht werden kanngelten
Die rıgen utoren dieser Konfessionskunde behandeln entweder bestimmte

Einzelaspekte WIie Recht, Gottesdienst uSW. Ö  Ö konkrete einzelne Kırchen un!:
Gruppen. Hinzugefügt egenüber Mulert, ber in Anlehnung Algermissen wurde
eın Schlußabschnitt „VUe umenische Bewegung un Oekumenischer Rat der I__(ird1er_x"
(785—838; von Gassmann). Der grundsätzlıche Autbau olgt dem Vörgänger in
der Reihenfolge: Orthodoxie, andere christliche Gemeinschaften des Orıents, Katho-
lızısmus, Protestantismus bzw Evangelische Kirchen un! Abgetrennte Gemeinschaf-
ten (Sekten Entfallen 1St die umfangreiche, stark systematische Einleitung der
früheren Konfessionskunde ZUgunsten einer knappen „Einführung“ (1"9)1 Au$ der
ben ZUr Kennzeichnung der Absicht schon zıtiert wurde. Diıe Ausführungen ın
diesem Rahmen S1N! NCU, von erkennbarem Wohlwollen und gerade gen-
ber den kleineren Gru PCNH durch das SOr Bemühen ausgezeichnet, ıhnen
wirklich gerecht wWer Im Umfang ha sıch die Gewichte merklich ver-
schoben. Mulert eSCHTIE eLw2 Orthodoxie un: nıchtchalkedonisch Kirchen in
einem Fünftel seines Werkes, widmete dem Katholizismus mehr als eın Drittel.

IZLT 1St den Ööstliıchen Tradıitionen mehr als eın Drittel, dem Katholiziısmus NUur eın
Nappes Drittel, den Kirchen und Bewegungen der Reformatıon ebentalls eın

knappes Drittel zugebillıgt. So erscheint die nNneue Konfessionskunde zußerlich AauS-

BeWOSCNET.
Das eigentlıche Problem angesichts der verwirrenden Fülle christlicher Kirchen

und Denominationen steckt 1n Auswahl und Zusammenstellung des schier unüber-
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